aus:
Comenius-Institut, Deutscher Katechetenverein, Gesellschaft für Religionspädagogik (Herausgeber):
Handbuch Religionsunterricht an berufsbildenden Schulen, Gütersloher Verlagshaus 1997; S. 38ff.


Religionslehre an berufsbildenden Schulen unterrichten

Religionslehre an BBS zu unterrichten, ist ein Beruf mit besonderen Bedingungen und Herausforderungen. Studienräte und Schulpfarrer vertreten dort ein Fach, das von vielen als „exotisch“ eingestuft wird. Deshalb nimmt es in deren Augen im Fächerkanon einen frag-würdigen Platz ein.

Im Unterschied zu ihren Kolleginnen und Kollegen anderer Schulformen haben die RL an BBS als Gesprächspartner im Unterricht junge Erwachsene mit einem breiten Altersspektrum und unterschiedlichen Bildungsvoraussetzungen, denn sie werden in unterschiedlichen Fachrichtungen für unterschiedliche Abschlüsse ausgebildet. Das erfordert die Fähigkeit, sich auf ganz unterschiedliche Unterrichtsgruppen und -situationen einzustellen.

Das Pädagogische Institut der Evangelischen Kirche von Westfalen in Villigst hat 1992 eine Umfrage unter westfälischen RL an BBS durchgeführt (Lass 1992; Marczoch 1994). Es ging um folgende Fragenkomplexe:

-
Was wollen Sie mit Ihrem Fach bewirken? Welchen Beitrag im Gesamtrahmen der beruflichen Bildung meinen Sie leisten zu können? Welche Chancen sehen Sie dafür?

-
Wie schätzen Sie den Stellenwert und die Akzeptanz Ihres Faches ein? Welches RU-Image vermuten Sie in Ihrer Schule?

-
Wie empfinden Sie die Bedingungen, unter denen BRU geschieht?

-
Wie schätzen Sie Ihre eigene Kompetenz ein? Wodurch glauben Sie, diese erhalten und erweitern zu können?

Ziele des RU

Gefragt war zunächst nach der Funktion der berufsübergreifenden Fächer. Das Ergebnis zeigte deutliche Präferenzen für

-
die berufspropädeutische Funktion (Hilfe beim Übergang von der Schule zur Arbeitswelt, vom Jugend- zum Erwachsenenalter, 86 %),

-
die Ergänzungsfunktion gegenüber einseitiger technischer, fachlicher (Aus-)Bildung (82 %),

-
die Ersatzfunktion (Vermeidung von Stagnation in der Persönlichkeitsentwicklung, 82 %).

Weniger häufig wurden die Berechtigungsfunktion (Qualifizierung für eine höhere Schulstufe [60,8 %]) und die Nachholfunktion (Ausgleich von Defiziten in der Lerngeschichte [48,1 %]) genannt.

Auf die daran anschließende Frage „Welche Aufgaben leiten Sie daraus für den RU ab?“ beschrieb die Mehrzahl einen problem- und schülerorientierten RU, der bei den Fragen und Erfahrungen der SR, ihrer Lebens- und Alltagswelt ansetzt: „Austausch und Verarbeitung der Erfahrungen aus der Arbeitswelt und deren Auswirkungen auf sich selbst und andere oder Berufsethik thematisieren; persönliche Entwicklung begleiten, indem auf neue gewachsene Fragestellungen eingegangen wird“. Dabei soll der RU „neben rein technischer Ausbildung ... helfen, über Maßstäbe und Sinn des Lebens nachzudenken ... er soll die technologische Ausbildung kritisch begleiten“ und den Horizont „für Fragen und Engagement im außerberufsbildenden Spektrum“ öffnen. Der RU soll zu einem selbständigen, kritischen und verantwortungsvollen Leben und Denken ermutigen, „zur Selbst- und Weltwahrnehmung befähigen“, „Problemlösungsstrategien einüben“ und „festgefahrene Denkstrukturen durchbrechen“.

Viele RL sehen für die jungen Erwachsenen im Angebot des RU eine oft letzte Chance, gezielt und systematisch über das Leben nachzudenken. Deshalb möchten sie „christlichen Glauben vermitteln als Kräftepotential für ein gelingendes Leben“. Dabei soll die je eigene religiöse Sozialisation aufgearbeitet werden. Auf der „Suche nach umsetzbaren evangeliumsgemäßen Wertorientierungen“ möchten sie Hoffnung und Hilfen für ein sinnerfülltes Leben vermitteln. Themen, die den RL selbst wichtig sind, kommen offenbar auch bei ihren SR an. Das gilt u.a. für die Themenkomplexe „Partnerschaft, Familie“, „andere Religionen“, „Identität“, „Schöpfung, Ökologie, Zukunftsangst“. Andererseits berichten RL aber, daß für SR zunehmend auch die Themen uninteressanter geworden sind, die ihnen als RL am Herzen liegen; nicht nur kirchliche Themen wie „Kirche“, „christlicher Glaube“, „Gottesfrage“, sondern auch solche wie „Dritte Welt“ und „Wirtschaftsethik“. (( Siebel: Lernwege)

Stellung des eigenen Faches an BBS

Gefragt wurde sowohl nach der eigenen Werteinschätzung wie auch nach der vermuteten Einschätzung des RU bei anderen. Im Kanon der allgemeinbildenden Fächer und unter den Kolleginnen und Kollegen dieser Fächer hat der RU offenbar seinen Platz, die RL verstehen sich eher als zugehörig und anerkannt. Hier ist häufig auch punktuelle fächerübergreifende Zusammenarbeit möglich; v.a. mit Kolleginnen und Kollegen der Fächer Politik, Deutsch, Wirtschaftslehre. Eine Kooperation mit den berufsspezifischen Fächern gibt es nur selten.

Auch von den Schulleitungen fühlt sich jedenfalls eine (knappe) Mehrheit der RL in ihrem Fach akzeptiert. Ansonsten erleben sie sich als Außenseiter: Nicht nur in Handwerks- und Industriekreisen, sondern auch bei den Kollegen, die berufsbezogene Fächer vertreten, wird die Akzeptanz als sehr gering, das Image des RU als sehr niedrig empfunden.

	Eigene Einschätzung des RU-Image
	Gesamt
	davon
	Lehrkräfte

	
	
	kirchl.
	staatl.

	
	
	
	

	innerhalb des ges. Fächerkanons
	- (61%)
	- (50%)
	- (70%)

	im Kanon der allgemeinb. Fächer
	+ (60%)
	+ (74%)
	+ (43%)

	Vermutete Einschätzg. d. Stellung des RU
	
	
	

	
	
	
	

	bei d. Kollegen d.berufsb. Fächer
	- (72%)
	- (61%)
	- (85%)

	bei d. Koll. d. allgemeinbild. Fächer
	+ (57%)
	+ (69%)
	+ (42%)

	bei den Schulleitungen
	+ (58%)
	+ (62%)
	+ (50%)

	bei den SR
	- (65%)
	- (52%)
	- (80%)

	bei den Vertretern des Handwerks
	- (81%)
	- (78%)
	- (87%)

	bei den Vertretern der Industrie
	- (88%)
	- (86%)
	- (93%)

	in der Bevölkerung
	- (83%)
	- (83%)
	- (84%)

	(+ = eher hohe, - = eher niedrige Einschätzung)
	
	


Tabelle 3: Einschätzung des BRU durch Lehrkräfte

Die Einschätzung der kirchlichen Lehrkräfte ist dabei durchgehend (z.T. erheblich) positiver als die der staatlichen. Liegt das daran, daß die berufliche Existenz der kirchlichen Lehrkräfte an diesem Fach hängt und sie deshalb die Realität schönen? Oder ist die negativere Einschätzung der staatlichen LR realistischer, weil sie mit ihrem anderen Fach näher an der Wirklichkeit sind? Vielleicht ist deren Perspektive nur eingeschränkter, weil diese Lehrkräfte meist weniger im Fach Religionslehre eingesetzt sind? Bei weiterer Auswertung fällt auf: Die Altersgruppe bis 45 Jahre schätzt die Akzeptanz des RU selbst und bei den genannten Gruppen deutlich geringer ein als die 46- bis 65jährigen (jeweils 8-12 % Differenz). Auch Frauen haben durchweg negativer bewertet als Männer. Offenbar beurteilen sie und die jüngeren RL die Situation und die Chancen des RU skeptischer.

Die von RL wahrgenommene niedrige RU-Einschätzung bei SR wird etwas relativiert durch die Antworten auf die Frage nach den Motiven für die Teilnahme am RU. RL vermuten folgende positive Gründe: RU als Freiraum vom Leistungsdruck der Schule (76 %), Interesse am Thema (74 %), Sympathie für den/die RL (64 %), Auseinandersetzung mit Sinn- und Glaubensfragen (58 %). 

Bedingungen für den RU

Die Bedingungen, unter denen der BRU geschieht, werden überwiegend als ambivalent empfunden. Einerseits spürt man (besonders bei frei formulierten Antworten) die positiven Erwartungen und Erfahrungen, die die Gespräche und Begegnungen mit jungen Erwachsenen vermitteln. Gerade die persönliche Ebene und die Möglichkeit zum offenen Dialog im RU werden als besondere Herausforderung erlebt. „Die Inhalte laufen ausschließlich über die Person, wenn die akzeptiert wird, ist alles o.k.“. Andererseits kann diese Personenbezogenheit auch zur Belastung werden: „Die nervliche Belastung macht das Ausweichen auf andere Fächer verständlich.“ Dabei erschweren oft äußere organisatorische Bedingungen die besten Vorhaben und Ideen: zu viele und zu große Unterrichtsgruppen, unterschiedliche Vorbildung innerhalb einer Klasse, Eckstunden und dergleichen.

Die Berufsbezogenheit der Ausbildung als spezielle Bedingung wird von einer überwiegenden Mehrheit (76 %) bejaht und eher als motivierend angesehen. Gleichzeitig werden aber auch Desinteresse und Gleichgültigkeit der SR als hohe Belastung angegeben. 

Als besonders erschwerend empfinden über 2/3 der Befragten die fehlende religiöse Sozialisation der SR, den „Traditionsabbruch“, ein „mangelndes Verständnis für Symbolwelt und Ausdrucksformen des christlichen Glaubens“ bzw. das negative Kirchenbild.

Da in Nordrhein-Westfalen z. Zt. nur die Möglichkeit der Abmeldung vom RU „mit der Folge einer Freistunde“ besteht, sieht über die Hälfte der Befragten darin eine große Benachteiligung des RU: Die jederzeit variable Gruppenzusammensetzung und der ständige Druck auf den RL, „gut“ sein und die Bedeutung des eigenen Faches nachweisen zu müssen, setzt den RL hoher psychischer Belastung aus. Die Einführung bzw. die Existenz eines Ersatzfaches wird durchweg (zu 77 %) als Entlastung empfunden. (( Boge/Weidinger)

Es fällt auf, daß die Belastungen von den älteren (über 45jährigen) durchweg bedrängender erlebt werden als von jüngeren Kollegen. Besonders die mangelnde religiöse Sozialisation der SR sowie die gegenwärtige Abmeldepraxis machen ihnen zu schaffen.

Die Aufteilung der Schülerschaft nach Konfessionen wird nicht als hilfreich erlebt. 78 % der Befragten lehnen die „Konfessionsgebundenheit“ des RU ab. Sie wollen die gegenwärtige „Grauzone“ zugunsten einer offiziell praktizierbaren breiten Skala von Kooperationsmodellen überwinden. Dafür werden als Gründe v.a. genannt: Ökumenisches Bewußtsein und Einüben von Toleranz; die Möglichkeit des interkonfessionellen, interreligiösen und interkulturellen Dialogs; die gruppenpädagogischen Vorteile eines Unterrichts im Klassenverband. (( Lindenlauf)

Einschätzung der eigenen Kompetenz

RL an BBS benötigen neben theologischer und rp Kompetenz auch eine gewisse Sachkompetenz in Fragen der Wirtschafts- und Arbeitswelt. 3/4 der Befragten votieren sogar für die Einführung einer eigenen Disziplin „Wirtschafts- und Berufsethik“ in der Lehrer- und Theologenausbildung. Die Umfrage ergab eine hohe Bereitschaft, diese Kompetenz zu erhalten bzw. zu erweitern: 39 % (27 % der kirchlichen und 51 % der staatlichen Lehrkräfte) halten ihre diesbezügliche Sachkompetenz für gut und sehr gut; 34 % für befriedigend und nur 11 % für mangelhaft. Nahezu alle RL setzen sich mit wirtschafts- und gesellschaftspolitischen Fragen auseinander (97 %). 98 % geben an, unterschiedliche Angebote der LFB wahrzunehmen. Als inhaltliche Schwerpunkte werden gewünscht: problemorientierte Themen, unterrichtspraktische Übungen sowie Veranstaltungen, die sich mit jugend- und entwicklungspsychologischen Fragen beschäftigen. Das Ziel ist, sich Kompetenz anzueignen oder sie auf aktuellem Stand zu halten. 

Einige Folgerungen für die Fortbildung

Die Fortbildungsangebote in wirtschaftsethischen und berufspädagogischen Themenfeldern müßten ausgebaut werden. Im Austausch zwischen dem RU und berufsspezifischen Fächern sollten in fächerübergreifenden Fragestellungen grundsätzlich thematische und unterrichtspraktische Aspekte behandeln. (SYMBOL 232 \f "Wingdings" Jungnitsch)

Supervisionsangebote müßten verstärkt werden, um die eigene Unterrichts- und Beratungspraxis sowie gruppendynamische Situationen zu reflektieren. Damit könnte sowohl die pädagogisch-didaktische und die seelsorgerliche Kompetenz der RL gestärkt und erweitert werden. (SYMBOL 232 \f "Wingdings" Kopp)

Um einen praktischen Einblick in die Ausbildungs- und Arbeitswelt ihrer SR zu gewinnen, halten die RL mehrheitlich eine Kooperation mit den Ausbildungsbetrieben für notwendig. Es gibt bereits entsprechende Erfahrungen: Kontakte und Gespräche mit Vertretern der Ausbildungsbetriebe, Besuche in den Betrieben, Hospitation von Ausbildern im RU. Dadurch würde es möglich, den RU noch lebensnäher zu gestalten und mehr Verständnis für den BRU und die, die ihn erteilen, zu wecken. (SYMBOL 232 \f "Wingdings" BRU und sein Umfeld)
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